
Demokratie, wer macht mit?
Leitartikel

Ein bisschen Mut..
Editorial

Liebe Wählerin, lieber Wähler
Liebe Kandidatinnen und Kandidaten
"Wie bin ich nur auf diese Wahlliste gera-
ten? Wieso gerade ich? Ich bin doch gar 
nicht so wirklich 'politisch'. Was denken 
denn die Leute, wenn sie mich auf einer 
Wahlliste oder sogar auf einem Wahlpla-
kat entdecken? Was wäre, wenn ich dann 
tatsächlich gewählt werden sollte?"
Kandidat auf einer Wahlliste sein, ist nach 
meiner Erfahrung eine ganz spannen-
de und lehrreiche Sache. Wenn vorher die 
Politik nicht zu den wichtigsten Dingen im 
Leben gehört hat, interessiert sich der Kan-
didat vielleicht plötzlich für das gelten-
de Wahlsystem, oder er entwickelt sogar 
mögliche Wahlstrategien. Kandidaten stel-
len sich auf einmal die Frage: Was ist mir 
wichtig? Wofür würde ich mich in den 
Räten einsetzen? Das kann dann zur Fol-
ge haben, dass das aktuelle Zeitgeschehen 
auf kommunaler, kantonaler und sogar 
auf nationaler Ebene mit noch grösserem 
Interesse verfolgt wird. 
Aufgrund dieser von mir gemachten Erfah-
rungen bin ich fast versucht zu behaupten: 
Jeder Stimmberechtigte sollte sich mindest 
einmal im Leben mit der Frage auseinan-
dersetzen,  ob er sich für einen Listenplatz 
zur Verfügung stellen würde. Unabhän-
gig davon, wie die Antwort dann ausfällt: 
Es kann zu einer positiven Veränderung im 
persönlichen Stimm- und Wahlverhalten 
kommen. Dies ist wiederum der Demokra-
tie förderlich und trägt zu einem friedlichen 
Zusammenleben der Bevölkerung bei.
Ich hatte mich zwischendurch schon 
gefragt: „Was habe ich mir durch die Kan-
didatur da nur alles aufgehalst?“ 
Ein bisschen Mut gehört da schon dazu. 
Aber den haben Sie ja auch…

Martin Hostetter
Vorstand EVP AR
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Wahljahr, Chancenjahr!

Sind wir nicht in der Regel stolz auf unsere Demokratie? Und seufzen trotzdem, wenn wir 
an die Wahlurne gerufen werden. Gut, einige gehen stolz hin, wissen vielleicht auch ein-
wenig tellenhaft, wen sie sicher und wen sie ebensosicher nicht wählen. Das hat dann   
meist weniger mit dem Parteiprogramm zu tun, als mit Sympathie oder Antipathie. 
Ich bin gelegentlich in einem afrikanischen Land, einer demokratischen Volksrepublik. 
Dort stehen auch Wahlen an.  Da kann es durchaus entscheidend sein für Wohl und Kar-
riere, wen man wählt. Schwierig wird dies, wenn nicht mehr zum vornherein fest steht, 
welcher der beiden Machtblöcke in Zukunft die Chefbeamten stellen wird.  Verständlich, 
wenn sich so die Freude am Wählen in Grenzen hält. Verständlich auch, wenn dann nicht 
nur mit Wahlplakaten "Überzeugungsarbeit" geleistet wird.
Ganz frei von Solchem ist auch unsere Demokratie nicht. Allerdings ist es aber defini-
tiv ungewisser, ob die Gewählten ihre Versprechen auch so "souverän" einlösen können, 
wie eben jene an die Macht gekommenen oder an der Macht gebliebenen Herrscher in 
gewissen anderen Ländern.
Herrschermacht ist uns Schweizern nicht sympatisch, aber Ohnmacht noch weniger. "Was 
soll den meine Stimme schon bewegen?" ist so eine typische Aussage. Doch die Politi-
ker, welche dann die Richtung bestimmen, wurden von einzelnen Wählern gewählt. Oft 
natürlich im Vertrauen, dass jene, welche die Vorschläge machten, ihre Kandidaten ken-
nen und denen etwas zutrauen. Noch idealer, weil sie als Wähler diese selber kennen. Sie 
kennen deren Meinung, deren Überzeugung, deren guten Absichten oder deren selbst-
loses Engagement für das Gemeinwohl. 
Demokratie beinhaltet aber auch die Freiheit, dass Wähler sich von Abstimmungsresulta-
ten persönliche Vorteile erhoffen. Seien wir darum froh, haben wir mehr als nur zwei Par-
teien und kann das ganze Volk auch in Sachfragen mitreden. Natürlich gilt es zu bedenken, 
dass meistens nur so 30-60% der Bevölkerung abstimmen gehen und somit nicht unbe-
dingt  das ganze Volk repräsentieren. Bei Weitem setzen sich auch nicht alle Minderheiten 

gleich intensiv politisch für ihre Rechte oder Vor-
teile ein.  Und wenn die Politik mehr von den Ver-
änderungen in der Gesellschaft bestimmt wird, 
als dass sie diese beeinflusst, besteht schon die 
Gefahr, dass einzelne Wähler resignieren.
Aber genau darum setzen sich ja Christen auch 
in der Politik ein, stellen sich zur Wahl, nehmen 

Einfluss, erheben ihre Stimme. Es geht darum gehört zu werden, selbst wenn sie oft die 
Stimmung nicht wenden können und auch in Sachfragen nicht immer einig sind.  Genau 
darum sind Sie, liebe Leser eingeladen, mitzubestimmen, die Grundsätze der EVP 
zu studieren* und am 12. April die Liste vertrauensvoll und unverändert in die Urne 
zu legen.  Wir danken dafür!

* z.B. http://www.evppev.ch/de/politik/programm.html
Egon Graf 

Mitglied EVP AR                        
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Kantonale Politik          Neue Köpfe
aus dem Kantonsrat

es Hintergrundinformationen zu haben 
und sich daraus die Meinung zu bilden.
"Ich finde die EVP die richtige Partei für 
mich, weil die Grundwerte stimmen".
Da seit 24 Jahren bei der Bahn tätig, hat 
Reto Frei eine gute Innenansicht des 
öffentlichen Verkehrs, er interessiert 
sich aber auch für die Dorf- und Kan-
tonalpolitik. Er wünscht sich von den 
Wählern, dass sie christliche Grundwer-
te unterstützen.

Stefan Zellweger 
Jahrg. 74 , verh. 2 Kinder,
Maschineningenieur HTL 

In der Waldstatt aufge-
wachsen, seit 15 Jahren 
in Herisau wohnhaft. 
"Ich finde es wichtig 
dass sich Christen nicht 
verstecken, sondern 
die Gesellschaft mit-

prägen mit ihren Werthaltungen" 
Stefan Zellweger ist vielseitig enga-
giert und würde sich politisch für Fami-
lienanliegen einsetzen, die er als junger 
Vater kompetent beurteilen kann. Er 
wünscht sich, dass die EVP viele Stim-
men vereinen und Sitze dazu gewin-
nen kann.  Auch weil damit christlichen 
Werten mehr Gewicht gegeben wird.

Hans-Christian Schnyder
Jahrg. 72 , verh. 3 Kinder,  Fachplaner 
Fenster Fassaden

Seit 16 Jahren in Heri-
sau wohnhaft.
H a n s - C h r i s t i a n 
Schnyder versteht 
politisches Enga-
gement als einen 
Dienst in der Gesell-
schaft in dem auch 
der Lebensraum mit-

gestaltet wird.  "Die Politik soll dem 
Wohle der Menschen und der Gemein-
schaft dienen und nicht dem Eigennutz 
von Personen" 
Er fühlt sich in der Partei wohl und ver-
standen.  Er bietet sich den Wählern als 
unabhängige und frische Kraft an.

br  An der letzten Kantonsratssitzung 
dieses Jahres befassten wir uns mit 
den Finanzen des kommenden Jahres 
als auch mit der Besoldung des Regie-
rungsrates. Letztere muss im Zusam-
menhang mit der neuen Verfassung 
angepasst werden. So besteht der 
Regierungsrat ab Mitte 2015 neu aus 
fünf Mitgliedern, wobei das Mandat als 
Vollamt ausgeführt wird. Im Gegensatz 
zum heutigen System ist keine Erwerbs-
tätigkeit neben dem Mandat als Regie-
rungsrat mehr zulässig. Dadurch wird 
die Unabhängigkeit des Regierungs-
rates sichergestellt. Der Kantonsrat ist 
bei der Besoldung dem Vorschlag der 
Finanzkommission gefolgt und hält 
230‘000.- Franken pro Jahr für angemes-
sen.
Dass die Reorganisation der Regie-
rung neu 1.3 Mio. Franken kosten soll 
und damit die im Frühling kommuni-
zierten 0.5 Mio. Franken deutlich über-
steigt, gab im Kantonsrat Diskussionen. 
Die Regierung gestand Fehler bei der 
Berechnung der Kosten ein. So stimmte 
der Kantonsrat dann auch diesem Kre-
dit zu.
Nachdem das Jahr 2014 vor allem vom 
Sparprogramm geprägt war, kommen 
nun im neuen Jahr die beschlossenen 
Massnahmen zur Umsetzung. Es stehen 
weitere Herausforderungen an, damit 
unser Kanton bereit für die Zukunft ist.

Ich wünsche allen 
Gottes Segen und 
einen guten Start ins 
neue Jahr.

Balz Ruprecht 
Kantonsrat EVP AR

Den Mutigen eine Stimme;  neue
Kandidaten auf der EVP-Liste für 
die  Wahlen 2015  
Bestimmt werden noch mehr Drucker-
zeugnisse vor den Wahlen ins Haus 
flattern, mit vielen Gesichtern von Mit-
bürgern, die sich ein Engagement in der  
Politik vorstellen können.
Wir stellen hier fünf, für breitere Kreise 
wohl neue Freunde der EVP vor, die ihr 
Interesse, resp. ihre Bereitschaft zur Kan-
didatur bestätigt haben. Vielen Dank!

Regula Lehmann
Jahrg. 67 , verh. 4 Kinder, Familienfrau, 
Familienhelferin, Autorin, Kursleiterin 
und Elterncoach

Seit 4 Jahren in 
Herisau wohnhaft, 
vorher in St. Gallen. 
"Christen sollten 
sich in der Politik 
engagieren, da sie 
von Christus den 
Auf trag gefasst 
haben Licht und 

Salz zu sein in ihrem Umfeld. Das 
bedeutet für mich, dass mir gesell-
schaftliche und politische Fragen 
nicht einfach egal sind. Gut geht es 
uns Menschen meiner Überzeugung 
nach da, wo wir uns an Ordnungen 
und Werten orientieren, die Gott uns 
für ein gelingendes Leben gegeben 
hat". 
"Ich schätze an der EVP, dass sie sich 
sozial engagiert, sich in ethischen Fra-
gen klar an christlichen Werten aus-
richtet und sich für Gerechtigkeit und 
einen sorgfältigen Umgang mit der 
Natur einsetzt." 
Regula Lehmann erwartet von den 
Wählern, dass diese bewusst mit ihrer 
Stimme Einfluss nehmen und damit 
aktiv die Gesellschaft mitgestalten.

Reto Frei-Preisig
Jahrg. 66 , verh. 3 Kinder, Mitarbeiter 
SBB, Baumaschinenbegleiter, Lokfüh-

rer LF B100
Seit Kindesbeinen 
Herisauer.
Reto Frei möchte 
sich als Christ in die 
Lokalpolitik einbrin-
gen, mitreden und 
mitgestalten. Er liebt 



Neben der Energiedebatte und dem 
Voranschlag blieben kaum wirkliche 
Schwergewichte in der politischen 
Agenda. Die Energiedebatte war auch 
eine Energie-Erschöpfungs-Debatte.
Während 18 Stunden hat der Natio-
nalrat über die Energiestrategie des 
Bundesrates debattiert. Zu dieser Mul-
tivorlage beantragte die vorberatende 
Energiekommission 250 Änderungen. 
Atomausstieg ja oder nein? Wenn ja, 
wann? Und wie wollen wir die Ener-
gieversorgung „wenden“? Es sind 
verschiedene Spannungsfelder, die aus-
gelegt waren: 
Die Subventionspolitik, die Umweltpo-
litik, die Einschätzungsanalysen, Ängs-
te der Wirtschaft und Atomideologen.
FDP und SVP bekämpften die neue 
Energiestrategie, versuchten sie zu ver-
hindern oder abzuschwächen, Linke 
und Grüne wollten sie verstärken und 
beschleunigen.  Der Mehrheit ist es 
ernst damit, dass der Energiekonsum 
pro Person und Jahr bis 2020 16% 
und bis 2035 43% gesenkt werden 
muss, das vor allem durch eine Steige-
rung der Energieeffizienz. 

Zankapfel bleibt auch die Atomaus-
stiegs-Initiative der Grünen. Ein har-
tes Ringen ist angesagt. Die EVP ist 
mit Altpräsident Heiner Studer im Ini-
tiativkomitee. Marianne Streiff unter-
stützte sie. Sie begründete es in ihrem 
Votum gleich am Anfang: „Wir verbrau-
chen und zerstören zu viele Ressourcen. 
Wir schaffen viele ungelöste Probleme 
mit der Atomenergie. Ein Umdenken 
ist dringend nötig. Dieses Umdenken 
haben wir mit der Energiestrategie ein-
geläutet. Die Debatte endete mit der 
Ablehnung der Volksinitiative  mit 120:71 
Stimmen. 
Wegweisende Politik, jedoch nicht 
sehr verheissungsvolles Politisieren. Es 
zeugt nicht von Weitsicht und Verant-
wortung, wenn in solch wichtigen Fra-
gen die Angst vor einem unmittelbaren 
Wohlstandsverlust diktiert.
Genau solches aber bringt die wirt-
schaftlich orientierten Kräfte mit Vehe-
menz an die Rednerpulte. So auch 
gegen die Erbschaftssteuerinitiative. 
Andere Ideologien sorgten dafür für 
hitzige Voten, als es um die Familienini-
tiative der CVP ging. 

Blick nach Bern
Was wurde in der Wintersession bewegt

Die Initiative "Für Ehe und Familie 
– gegen die Heiratsstrafe" ...

...will die Benachteiligung der Ehe 
gegenüber andern Lebensformen 
konsequent beseitigen. Im Ziel sind 
sich ausnahmslos alle einig. Der Posi-
tion der Initiative liegt jedoch der tra-
ditionelle Ehebegriff zugrunde, der so 
bisher nicht in der Verfassung steht, 
nämlich,  "als die auf Dauer angeleg-
te und gesetzlich geregelte Lebens-
gemeinschaft von Mann und Frau“. 
Das ist auch die Ehedefinition der 
EVP, und weltweit und in praktisch 
allen Hochreligionen und Kulturen 
besteht diese gemeinsame Vorstel-
lung. Sie entspricht schliesslich dem 
geltenden Rechtsverständnis, auch 
international.
Mit diesem Ehe-Verständniss in 
der Verfassung würden aber ande-
re Lebensgemeinschaften nicht in 
den  equivalenten und angestrebten 
Schutz des Rechts auf Ehe und Fami-
lie kommen. Das ist der Knackpunkt. 
Da werden subtil Weichen gestellt, so 
oder so.

Tabea Ruprecht 
Jahrg. 85 , verh. 1 Kind,
Pflegefachfrau KSP St.Gallen
Seit dem 5. Lebensjahr in Herisau.

"Eine dif feren-
zier te Ausein-
a n d e r s e t z u n g 
mit den politi-
schen Themen 
aufgr und der 
christlichen Hal-
tung finde ich 
sehr wichtig und 

immer wieder herausfordernd."
Tabea Ruprecht schätzt den Reiz, 
sich durch das Engagement in der 
EVP,  immer wieder mit verschiede-
nen   Meinungen auseinanderset-
zen zu können. Das hilft ihr bei der 
persönlichen Meinungsbildung. Sie 
möchte die Wähler ermutigen die 
EVP-Listen unverändert in die Urne 
zu legen.

Herisau

Die Delegierten beschlossen die Ja-
Parole für die Steuerbefreiung der Kin-
der- und Familienzulagen und erteilten 
der Initiative Energie- statt Mehrwert-
steuer eine Abfuhr.
Die EVP-DV wurde durch die Kantonal-
parteienkonferenz und eine Zentralvor-
standssitzung abgerundet. Am Abend 
trat Dänu Wisler mit seiner Band im 
Casinosaal auf und begeisterte mit vir-
tuosem Gitarrenspiel und tiefsinnigen 
Texten über 100  Zuhörerinnen und 
Zuhörer. 

Regionale Politik
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EVP-Delegiertenversammlung in 
Herisau: Ein wichtiges Jahr für die 
EVP!
Am 28. und 29. November trafen sich 
Exponenten und Freunde der schwei-
zerischen EVP in unserem Dorf.
Zu Beginn der Delegiertenversamm-
lung gab Parteipräsidentin Marianne 
Streiff die drei Schlüsselwerte „Men-
schenwürde, Gerechtigkeit, Nach-
haltigkeit“ bekannt, mit denen die EVP 
ins Wahljahr 2015 ziehen wird.
Das neue Präimplantationsgesetz ver-
stosse gegen die Menschenwürde. „Die 
EVP wird daher das Referendum gegen 
die Änderung des Fortpflanzungs-
medizingesetzes (FMedG) ergreifen“, 
betonte Marianne Streiff. Zum Schlüs-
selwert Gerechtigkeit wird die EVP den 
Abstimmungskampf zur Erbschafts-
steuerinitiative führen und zum The-
ma Nachhaltigkeit verfolgt die EVP ihre 
Energiestrategie, die sie in ihrem neuen 
Parteiprogramm verankert hat. 



           		                           
 Auf den Punkt gebracht

Wertvoll
Jesus hat uns vorgelebt, mit offenen Augen und engagiert durch 
die Welt zu gehen. Seine Botschaft zeigte sich immer wieder in 
Haltung und Tat. So sprach er soziale Ungerechtigkeiten an, deck-
te Missstände auf und setzte sich für ein funktionierendes Mitein-
ander ein.  Werte und Grundlagen wie sie uns Jesus vor etwa 2000 
Jahren vorgelebt hat, tragen auch heute noch zu diesem funktionierenden Miteinander  
bei.
Ich behaupte, wer heute mit offenen Augen und engagiert durch die Welt geht, hat eine 
politische Ader. Als Christen haben wir eine Verantwortung, diese Werte und Grundlagen in 
den politischen Meinungsbildungsprozess einfliessen zu lassen. Es darf uns nicht egal sein, 
wie wir mit unseren Umweltressourcen umgehen, welche finanziellen Mittel wofür einge-
setzt werden, inwiefern Familienanliegen berücksichtigt werden. 
Durchaus möglich, dass eine Entscheidung auch nach intensivem Einsatz, nicht ganz so 
kommt, wie wir sie gerne hätten. Mit dem müssen wir umgehen lernen.
Unsere Gedanken und Ideen haben dann wenigstens zur Meinungsbildung beigetragen. 
Ich denke, es ist einfacher mit dieser Situation umzugehen, als mit der Tatsache, dass wir 
unsere Meinung schon gar nicht eingebracht hätten. 
In dem Sinne wünsche ich euch allen Mut, eure politische Ader auszuleben und die Gescheh-
nisse im Wahljahr 2015 mitzugestalten. Als Kandidierende oder Wähler. 

Regula Compér 
Co-Präsidentin EVP AR

Aktuelle Termine 

Donnerstag 5. Februar 20.00 Uhr
Wahlpodium Appenzeller Zeitung s. Voran-
kündigung Zeitung

Mittwoch 18. Februar  19:30 Uhr  
Parolenfassung für die eidg. Abstimmung  
und Regierungsratwahlen

Montag 23. Februar  8:15 Uhr 
Kantonsratssitzung
Regierungsgebäude Herisau

Mittwoch 4. März 17:00 Uhr
Einwohnerratssitzung
Gemeindehaus Herisau 1. Stock

Samstag 21. März 10:00 Uhr
Mitgliederversammlung (Einladung folgt)

Sonntag 8. März 
Regierungsratswahlen AR

Montag 23. März  8:15 Uhr 
Kantonsratssitzung
Regierungsgebäude Herisau

Sonntag 12. April 
Gemeinderats- und Kantonsratswahlen AR
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Aus dem Vorstand

Wer die Wahl hat….. 
Wer die Wahl hat, hat die Qual. So lautet das Sprichwort. Stimmt natürlich 
nicht! Denn wer die Wahl hat, der wählt die EVP! Auf der Grundlage des Evan-
geliums politisieren wir seit 17 Jahren im Kanton und in der Gemeinde Herisau. 
Wer die Wahl hat braucht aber auch Geld! Doch soll eine Partei ihr 
Wahlbudget bekanntgeben? Ja, sie soll! Und sie soll auch sagen, woher 
die finanziellen Mittel stammen und für was sie eingesetzt werden.
Nun, bei uns stammen alle finanziellen Mittel von Einzelpersonen die im Kan-
ton wohnhaft sind. In den letzten Jahren haben wir Fr. 4'000 für die Wahlen 
zurückgelegt. Dieser Betrag reicht jedoch noch nicht aus, um die Wahlen 2015 
zu bestreiten. Das Wahlbudget sieht im Moment für den Wahlprospekt und 
weitere Wahlaktivitäten einen Betrag von Fr. 7'500 vor. Dabei können wir u.a. 
von den guten Konditionen, die wir via der EVP Schweiz erhalten, profitieren.
Helfen sie mit, unser Wahlbudget auszugleichen. Damit leisten Sie einen Bei-
trag, dass eine christliche Politik, die den Menschen ins Zentrum stellt, wei-
terhin in unserem Kanton und in der Gemeinde Herisau möglich ist. Ihre 
Wahlspende kann die nächsten vier Jahre mitprägen. Herzlichen Dank.

Mathias Steinhauer
Co-Präsident EVP AR

Zum Schmunzeln oder Nachdenken...

" Hast du gehört,  Stadtrat Möslinger ist zurückgetreten?"  "Ja, 
habe ich und ich wundere mich wer denn der andere ist", "Wie-

so? welcher andere?",  "Es hiess doch in der MItteilung seiner 
Partei:" "mit ihm verlieren wir einen der fähigsten Parlamen-
tarier"




